
II. 
Beitrag zur geographischen Verbrei­

tung der Hypnen in Tirol. 
V o n 

A n t o n P e r k t o l d , 
Chorherrn des Prämonstratenser-Stiftes Witten. 

V o r w o r t*). 

Unter den Laubmoosen machen zum Theil den schönsten 
Schmuck der Natur die Hypnen aus. Diese freundlichen 
Gewächse sind nicht so verborgen wie die Jungermannien, 
die durchaus in ihren Schlupfwinkeln mühsam aufgesucht 
werden wollen; denn alle treten offen auf, und manche 
Arten derselben bekleiden oft ganze Strecken, und bilden 
weiche und schwanke Oasen. Und wenn auch die Arten bei 
dieser allgemein verbreiteten Laubmoosgattung beinahe eben 
so mannigfaltig und verschieden sind, wie jene der Junger­
mannien; so lassen sie sich dennoch ungleich leichter als 
letztere bestimmen, weil sie nicht so verschlungen mit an­
dern Moosen vorkommen, sich weit auffallender durch einen 
eigenthümlichen Habitus charakterisiren, und viel leichter 

Meine Absicht ist bloß, eine Vorarbeit zu liefern, welche 
einst zu einer AlusooloZia liroleosis benützt werden könnte. 
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mit Früchten zu finden sind. Daher kommt es auch, da.ß 
ein etwas geübteres Auge auf den ersten Blick ohne Mi­
kroskop die meisten Arten der Hypnen zu erkennen vermag. 

Was die äußern Einflüsse betrifft, unterliegen die Hyp­
nen auch nicht so sehr denselben, wie die Jungermannien. 
Und obgleich manche Arten auf gewisse Standorte beschränkt 
sind, so findet man dennoch bei weitem den größten Theil 
derselben durch den ganzen Vereich der Flora verbreitet. 

Anziehend sind diese Gewächse, überall begegnen sie 
uns, und zeigen, wie die Natur allenthalben ihren Reich­
thum entfaltet, aber bei aller Mannigfaltigkeit, und bei ei­
nem beständigen Wechsel im Entstehen und Vergehen den­
noch den Blick des Forschers auf unabänderliche Gesetze 
hinweiset, denen sie gehorchen muß, und die als eben so 
viele Pulse im Kleinen wie im Großen das All durchzücken. 

Geographische Verbreitung einzelner Arten von 
Hypnen in T i ro l . 

N . aliietinum wächst auf dürren, lichten 
Anhöhen, vorzugsweise in der Nähe von Steinbrüchen und 
Sandgruben auf kiesig-thonigem Boden. Auf dürren An­
höhen bei Igels allgemein im Herd. >Vi1t. und im 
Nerb. Mus.); neben den Sandgruben bei Taxburg auf 
einer Höhe von 2595 Fuß (?rk. im Kerb. >ViIt.); auf 
trockenen Wiesen und Waldblößen bei Iochberg (Unger's 
Einfluß S . 266). 

Die Abart A xallitlosuw (V^adlenb.) gedeiht zwischen 
Gräsern auf quellenreichen Triften. Auf sumpfigem Boden 
gegen Hochburg (?rk. im Nerd. Wilt.). 

L . ackineum (Linn.) liebt Moorgrund, tiefe Süm­
pfe, ausgetrocknete Zeiche, überschwemmt gewesene Plätze; 
versteigt sich bis auf die höhern Alpen, wo es sich in der 
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Nähe der Waldbäche auf sumpfigem Boden verbreitet. Auf 
Moorgrund im ausgetrockneten Villersee (?rk. im Ilerb. 
>ViIt.); Lisens nahe am Semelbach auf einer Höhe von 
4965 Fuß (?rk. im « e r b . >ViIt. und im Herl,. Mus.). 

ö. lonAixes im Vikar ebenfalls nahe am Bache auf 
einer Höhe von 5905 Fuß (?rk. im Herl,. >Vi1t. und im 
Herd. Nus . ) ; auf dem Torfmoore am Schwarzsee (Un-
ger's Einfluß S . 268). 

H . albicans (Xeeker.) gedeiht zwischen umherliegen­
dem Getrümmer in dunkeln Schluchten auf kiesig-thonigem 
Boden. I n den Sillschluchten zwischen Schieferblöcken (?rk. 
im Herb. >ViIt. und im Herb, AIus.). 

H . aloestre (8xv.) liebt feuchte Lokale auf Alpen, 
und wächst auch an Steinen in Alpenbächen. I m Anstei­
gen der Neunerspitze auf feuchtem Boden (?rk. im Herb. 
>VM.); am Wasserfalle der Zephyrau (Unger's Einfluß 
S . 268). 

L . LlanlZoiivü (XVeb. et IVlobr) wächst auf Moor­
wiesen, ausgetrockneten Seen, und in der Nähe zitternder 
Sümpfe in Waldgegenden. Auf Moorgrund gegen den V i l ­
lersee (?rk. im Herb. ^Vil t . ) ; im Jglerwalde auf feuch­
tem Waldboden (?rk. im Herb. >ViIt.). 

H . brevirostre ( M r b . ) liebt dunkle Schluchten und 
schattig-feuchte Plätze in Wäldern und Gebüschen, und ver­
breitet sich vorzugsweise am Rande dunkler Quellen, an 
den Wurzeln hoher Bäume. I n den Schluchten bei Alt­
starkenberg auf einer Höhe von 2859 Fuß (prk. im Herb. 
>Vi!t. und im Herb. Mus.) ; häufig in den Sillschluchten 
und im Jglerwalde (?rk. im Kerb. >ViIt.). 

H . eoinmlitatnm (Lecl>v.) wächst an feucht-schattigen 
Plätzen, an Waldquellen und triefenden Abhängen, und 
liebt vorzugsweise kalkhaltigen Boden und Tuffformazionen. 

4* 
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Häufig bei Altstarkenberg am Rande der Vächlein (?rk. 
im Nerb. Nus. und im Rerb. >Vi1t); in Ahm allge­
mein in der Nähe der Tuffsteinbrüche (?rk . imLerb. >VM.); 
an Quellen der Kalkfelsen bei Klommenstein, bei Schöß­
wand (Unger's Einfluß S . 269). 

N . eonkertilm (vieks.) tritt am üppigsten auf in 
dunkeln feuchten Wäldern auf umherliegendem Getrümmer 
in der Nähe feuchter Waldbächlein. Im Jglerwalde auf 
feuchten Schieferblöcken in dunkeln Schluchten (?rk. im 
Herb. >Vi!t.); an feuchten Stellen am Geschoß (Unger's 
Einfluß S . 267). 

H . erZsta oastrensis (Linn . ) wächst in Vorhölzern 
und dunkeln Wäldern, und in hohen schattig-feuchten Fich­
tengehägen ; erscheint auch noch auf hohen Alpen, und be­
kleidet ganze Strecken. Im Jglerwalde (?rk. im Herd. 
V M t . und im Herb. Klus . ) ; Lisens gegen die Burwand 
in der Nähe dunkler Quellen auf einer Höhe von 5903 
Fuß (?rk. im Herb. >ViIt. und im Herb. Klus.); in 
schattigen Fichtenwaldungen; nicht selten bei Kitzbühel (Un­
ger's Einfluß S . 269). 

R . euxressikorme (Linn . ) allgemein durch den gan­
zen Bereich der Flora verbreitet, sowohl auf nackter Erde, 
als auch auf Getrümmer und Felsenwänden, auf faulen 
Stöcken und Baumwurzeln in lichten Zuschlägen, Wäldern 
und Vorhölzern, überzieht alle Stämme und Felsen der 
Wälder (Unger's Einfluß 263). 

Die Abart c. Llikorme findet man im Ansteigen des 
Patscherkofels zwischen Felsenritzen' auf einer Höhe von 
4527 Fuß (?rk. im Herb. >Vi1t. und im Herb. Alus.). 

/). äeeixiens überall gemein. Im Jglerwalde an den 
Wurzeln der Bäume (?rk. im Herb. ^Vilt. und im kerb. 
Nus.) . 
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y. erisxatissimum auf Felsenmassen beim h. Wasser 
(?rk. im Herd. >ViIt. und im Herb. Mus.). 

kawlllosllm zwischen Getrümmer ober dem h. Was­
ser (?rk. im Serb. >Vi1t. und im Herd. Mus.) . 

k. xlumosum bekleidet im Jglerwalde Felsenwände 
und Steinbocke-(?rk. im Rerb. >Vi1t. und im Herd. 
Mus.). 

R . eusxiäatum (Linn. ) wächst überall auf sumpfigen 
Wiesen, in ausgetrockneten Seen, in Torfmooren, an Grä­
ben und Quellen, an feuchten Abhängen, und an sumpfigen 
Ufern von Waldbächen in allen Theilen der Flora. I n 
Torfmooren im Jglerwalde häufig (?rk. im Herd. XVilt. 
und im Herb. M u s . ) ; Gallwies bei der Höhlbrücke (?rk. 
im » e r b . >Vi1t.). 

H . kalcatum (Lr iä . ) bekleidet in weiten Strecken mit 
schwanken Polstern den Felsrunst und die Steinmassen to­
bender Wildbäche auf Kalkgebirgen. I m Wildbache hinter 
der Frauhütt im Gleirschthale (?rk. im Nerb. XVilt. und 
im » e r b . Mus.) auf einer Höhe von 7000 F u ß ; am 
Falle des Salvösenbaches bei der Heiterwand (?rk. im 
Lerb. >Vi1t. und im Rerb. M u s ) . 

H . Kuitans (Linn . ) gedeiht in Gräben und Ausflüs­
sen der Landseen, und fluchet in stehenden Quellen. 

Die Abart /?. Araeile in einer stehenden Quelle in 
Lisens (?rk. im Herb. >ViIt. und im kerb. M u s . ) ; im 
Graben beim Villersee (?rk. im Kerb. XVilt. und im 
» e r b . Mus.) . 

^. aäimooiäes in der Nähe sumpfiger Quellen eben­
falls in Lisens (?rk. im Kerb. ^Vilt. und im » e r b . 
Mus.) . 

H . lluvistile (Lvvart?.) wächst an Steinen und Weh­
ren der Wald- und Wildbäche. Am Bache hinter den Ruinen 
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von Altstarkenberg (?rlc. im Kerb. XVilt. und im Lord. 
ZVIl!8.). 

K . ülieinum (Linn. ) wächst in Sümpfen und quel­
lenreichen moorigen Stellen, an feuchten Abhängen in 
Schluchten, und umgibt und bekleidet vorzugsweise alle A l ­
penquellen und Bächlein. 

Die Abart Wforme in der Alpeil in einem Alven-
bä'chlein unferne der Heiterwand (?rk. im Kerb. Mus. 
und im Kerb. W i l t . ) ; in Alpenbächen, Leitneralpe (Un-
ger's Einfluß S . 269). ' 

8. Zracilescens in den Sillschluchten bei dem Was­
serfalle der obern Gluirsch (?rk. im Kerb. ^.Vilt. und im 
Herb. Mus . ) ; am Wasserfalle der Zephyrau (Unger's Ein­
fluß S . 269). 

e. lanatum an quellenreichen Stellen am Patscherkofel 
auf dem Wege zum Glunggezer; ferner in der Alpeil all­
gemein am Rande der Alpenbächlein (?rk. im Herb. >Vilt. 
und im Kerb. Klus. ) ; an quellenreichen Stellen am Läm­
merhügel (Unger's Einfluß S . 269). 

tallax bekleidet in der Alpeil in weiten Strecken 
seichte Alpenquellen (?rk. im Kerb. Mus. und im Kerb. 
>Vi!t.). 

K . Kaller! (Linn. ) bepolstert auf hohen Alpen Stein-
massen und umherliegende Trümmer; überzieht auch Fcl-
senwände, und erscheint auch auf Gipfeln von 9—10000 
F u ß , liebt vorzugsweise die Kalkformazionen. Auf der 
Heiterwand (?rk. im Kerb. ^Vi l t . ) ; im Gleirschthale hin­
ter der Frauhütt (?rk. im Kerb. Mus. und im Kerb. 
>Vi!t.); überzieht Felsen von rothem Sandstein am Eh-
renbachwasserfalle am Geschoß, und Kalkfelsen am Bocks­
berge (Unger's Einfluß S . 268). 

K . Molle (Dicks.) wächst an Steinen am Rande 
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der Alpenbäche. I n Lisens auf Steinen am Rande des 
^ Semelbaches am Fernerboden, bevor er in die Melk ein­

mündet (?rk. im Herd. Mus. und im Herd. >Vi1t.). 
H . lovAirostrum (Dkrd.) liebt wie das drevirostrs 

gleiche Lokale, und wächst vorzugsweise unter Gebüschen. 
I n den Sillschluchten unter Gebüschen (?rk. im Herd. 
Mus. und im Herb. >Vi1t.). 

H . miurum (?oI1.) tritt am üppigsten auf an Fels­
blöcken in Vorhölzern, Wäldern und Schluchten, und liebt 
besonders Thonschiefer, schmarotzt auch auf den Wurzeln 
der Bäume umher. I n den Sillschluchten und in Ahrn 
häufig auf Thonschiefer (?rk. im Herd. >Vi1t. und im 
Nerd. Mus. ) ; im Jglerwalde an den Wurzeln der Bäume 
(?rk. im Herd. >ViIt.); an alten Baumstämmen und Fel­
sen bei Barm (Anger's Einfluß S . 266). 

. H . Molluscum ( l l eäw. ) wächst auf quelligem Bo­
den am Saume der Alpenwiesen, an Abhängen, im Ge­
büsche, in Hohlwegen, und an schattig-feuchten Felsenwän­
den in Schluchten. Zn den Schluchten bei Altstarkenberg 
allgemein (?rlc. im Herd. XVilt. und im Herd. Klus.) ; 
in den Sillschluchten und am Rande der Alpenwiesen bei 
Igels (?rk. im Herd. VNIt.); in Wäldern des VichlachS 
(Unger's Einfluß S . 269). 

H . murale (Neeker.) liebt vorzugsweise altes Mauer­
werk, und auf den Alpen schattige Felswände und umher­
liegendes Gerolle. Auf der alten Gartenmauer im Stifts­
garten zu Witten (?rsvtn. im Herd. >Vi1t.); auf den 
Ruinen bei Hochburg imllerb. ^Vilt . und im Herd. 
Mus.) . 

H . Mens (Ledred.) bewohnt die Torfmoore und 
quellige, torfhaltige Wiesen, umgibt auch sumpfige Quellen 
in Wäldern. Allgemein im ausgetrockneten Villersee und 
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bei den Torfbrüchm am Fuße der Lanserkuppe (?rk. im 
Herd. ^Vil t . ) ; am Bache bei der Höhlbrücke (?rk. im 
Rerd. Nus . und im Kerb. W i l t . ) ; auf Torfmooren am 
Kitzbichls Sandberge (Unger's Einfluß S . 266). 

N . poxuleum ( R e ä ^ . ) überzieht umherliegendes Ge-
trümmer in Wäldern, und vorzugsweise die Steine in 
schattigen Auen, erscheint auch auf den Wurzeln der Bäu­
me. Bekleidet in den Sillschluchten häufig die Steine (?rk. 
im Herb. Mus. und im Lerd . VVllt.); am Berg Jsel, 
und am Paschberge an den Wurzeln der Erlen (?rk. im 
Kerb. ^Vi l t . ) ; an Baumstämmen selten (Unger's Einfluß 
S . 267). 

K . xalustre (Linn . ) wächst an Steinen in Bächen, 
auf faulem Holze bei Wasserleitungen, und an den Ufern 
der Landseen. Am Sillfalle (?rk. im öe rd . >Vi1t.); an 
morschem Holze beim Hammerwerke in Igels (?rk. »m 
» e r b . VVil t . ) ; am Ufer des Pillersees (ltnger's Einfluß 
S . 263). 

R . piliferum (Ledred.) gedeiht in Obstgärten zwischen 
Gräsern, auf trockenen Wiesen und Waldblößen. I m Stifts­
garten zu Witten (?rantn. im Herd. XVilt .) ; im Jgler-
waldsaume (?rk. im Herd. >ViIt.). 

N . xlumosum (Linn. ) überzieht die Steine auf A l ­
pen und auf dem Mittelgebirge, wohl auch die Strünke 
der Eschen. Auf morschen Eschenstrünken bei Igels (?rk. 
im Herd. VVil t . ) ; auf alten Hollunderstämmen (Unger's 
Einfluß S . 267). 

K . purum (Linn.) wächst in Vorhölzern, Auen und 
Wäldern, unter Gebüschen, in Wiesen und Gärten. I m 
Jglerwalde be! Tarburg (?rk. im Uerd. >Vi!t. und im 
Herd. Mus . ) ; in den Gärten bei Igels (?rk. im Herd. 
Witt.). , 
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N . reüexum ^Ltarlc.) bewohnt die Alpen erscheint 
noch auf Gipfeln von 7—8000 F u ß , und liebt dunkle 
Stellen unter Getrümmer. Unter der Karrljochspitze auf 
einer Höhe von 7000 Fuß (?rk. im kerb. Mus. und im 
» e r b . >Vi1t.). 

k . rsvolvens (Lebvvarts.) liebt Torfmoore und tiefe 
Sümpfe, besonders in Gebirgsgegenden» I n den moorigen 
Sümpfen im Jglerwalde (?rk. im kerb. ^!1t. und im 
Nerd. ZVlus); bei den Torfbrüchen am Fuße der Lanser-
kuppe und im ausgetrockneten Villersee (?rk. im kerb. 
VVilt.). 

k . rixarium (Linn.) verbreitet sich an Gräben, Bach­
rändern und aufgeworfenen Wällen. An Gräben bei Igels 
(?rlc. im Herd. VVilt. und im kerb. Mus . ) ; am S i l l -
kanale (?rantn. im kerb. VVilt.); bis in die Alpenseen 
an Quellen (Unger's Einfluß S . 363). 

k . ruAosuln (Lbrk.) wächst in hohen trockenen Föh­
rengehägen, und bildet, ganze Strecken bekleidend, lebhafte 
Oasen, gedeiht auch auf sonnigen Felsen, und liebt vor­
zugsweise Thonschiefer. Allgemein im Jglerwalde und in 
den Sillschluchten (?rk." im kerb. VVilt .) ; .am Sonnen-
berger Schlößberge (?rlc. im kerb. Mus. und im kerb. 
VVil t . ) ; zwischen Felsen des Seekahrs bei 6000 Fuß (An­
ger's Einfluß S . 268). 

k . ruseitolium (Reck.) wächst an Steinen, so wie 
auch an morschem Holze der Archen, an Quellen und Aus­
flüssen der Teiche, an Wasserfällen durch den ganzen Be­
reich der Flora. Am Villerbache (?rk. im korb. VVilt. 
und im kerb. M i s . ) ; am Sillkanale (?rantn. im kerb. 
' N M . ) ; an Felsen bei Waldbächen, z. B . bei Griesenau 
(Unger's Einfluß S . 268). 

k . rutabulum (Linn. ) liebt Felsentrümmer und um-
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herliegendes Gerolle in Schluchten, kommt auch vor an 
Baumwurzeln, auf nackter Erde an Gräben, und auf 
Wiesen. 

anreo-virens auf Blöcken in den Schluchten. Auf 
Thonschiefer in den Sillschluchten und zwischen Getrümmer 
bei Altstarkenberg (?rk. im Herb. ' M i t . und im Herd. 
Mus.). im Jglerwalde auf Thonschiefer (?rk. im Kerb. 
^Vilt .) . 

H . Lobreberi (^Villclenov.) überall in Vorhölzern 
und in Wäldern an Abhängen und in Schluchten, und 
vorzugsweise im dunkeln Gebüsche am Saume der Verg-
wiesen verbreitet. Häufig im Jglerwalde (?rk. im Herd. 
X V i l t ) ; am Sonnenberger Schloßberge am Saume der 
Wiesen (?r!c. im Nerb. >ViIt. und im Herd. Klus ) ; ge­
mein in moorigen Wäldern, z. V . »im Löwenbergwalde 
(Unger's Einfluß S . 266). 

k . seorzüoiäes (Linn. ) wächst nur allein in moo­
rigen Wiesen, torfhaltigen Sümpfen und Torfmooren auf 
quelligem Boden. Häufig in den Torfmooren am Fuße 
der Lanserkuppe, und in torfhaltigen Sümpfen im Jgler­
walde (krk . ' im Kerb, und im Kerb. Alus.). 

Ü. serpens (Linn. ) gedeiht sowohl auf nackter Erde 
in dunkeln, feuchten Schluchten, als auch an den Wurzeln 
der Bäume, an Felswanden und umherliegenden Stein­
massen. 

/Z. sxinilosum an der Erde im Jglerwalde (?rk. im 
Herb. >Vi!t. und im Herb. Nus . ) . 

^. b^ssoiäes an Schieferblöcken am Wege zum h. 
Wasser (?rk. im Herb. >VNt); überzieht Felsenblöcke in 
Wäldern (Unger's Einfluß S . 267). ' 

8. eontextnm zwischen Getrümmer bei Altstarkenberg 
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(?rlc. im Herb. Ul i s , und im Herb. W i l t ) ; an Fel­
sen und Baumwurzeln bei Schößwand (Unger's Einfluß 
S . 267). 

K . silesiaeum (?a1. Leanv.) wächst in dunkeln Wäl­
dern an morschen Baumwurzeln. Im Jglerwalde (?rk. 
im « e r b . VVilt.). 

H . sxlenäens (Ueäv?.) gedeiht in dunkeln Wäldern 
an schattig-feuchten Stellen, und bildet zum Tl)eil die all­
gemeine Moosdecke in Vorhölzern, Wäldern und Alpen. 
Allgemein im Jglerwalde (?rk.- im Nerb. ^Vilt. und im 
Kerb. Klus.); am Seebache bei 5800 Fuß (Unger's Ein­
fluß S . 267). 

H . syuarrosum (Linn.) liebt schattig-feuchte Wald­
plätze. Lisens in der sumpfigen Gegend unter der Bur­
wand (?rk. im Herb. >Vi1t. und im » e r b . Mus . ) ; im 
Jglerwalde allgemein (t>rk. im Herb. >ViIt.); auf feuch­
ten Wiesen und an moorigen Waldrändern des Bichlachs 
gemein (Unger's Einfluß S . 268). 

» . 8)1v3tiLiim (Linn.) wächst in Schluchten an Fel­
senwänden, auch auf nackter Erde am Fuße derselben und 
in Löchern. . ' 

/Z. äentieulatlim liebt Gestrüppe an den Rändern der 
Alpenbächlein. Im Ansteigen des Karrljoches (?rk. im 
» e r b . ^Vilt. und im Herb. Mus . ) ; im Jglerwalde (?ric. 
im Herb. XVilt.); Lisens am Büchlein bei der Vurwand 
(?rlc. im Herb. >Vi1t. und im Herb. Mus.) . 

» . Ltarkii (^Veb. et k l . ) liebt schattig-feuchte Wäl­
der und dunkle Schluchten, und gedeiht vorzugsweise an 
Waldbächen - zwischen Getrümmcr. In den Sillschluchten 
zwischen Schieferblöckcn in der Nähe des Wasserfalles bei 
der obern Gluirsch (?r l i . im » e r b . XVilt. und im »e rb . 
Z>lus.). 
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H . stellatllm (Ledreb.) wächst in Torfmooren, und 
auf moorigen feuchten Wiesen und Sümpfen zwischen Ge­
nossen» 

/Z. xrvtevsum und xol/morxdum auf Steinen und 
Blöcken in der Nähe mooriger Sümpfe auf dem Mittel­
gebirge. I n den Sümpfen beim Lansersee (?rk. im Nerd. 
M i l t . und im Herd. M i s . ) ; im Jglerwalde auf sumpfi­
gem Boden allgemein (?rk. im Herd. >Vi1t. und im Herd. 
Nl i s . ) . 

/5. und ^. auf Schiefer im Jglerwalde (?rk. im Herd. 
VVilt.); auf Torfmooren des Schwarzsees (Unger's Ein­
fluß S . 268). 

N . strawineum (vieks.) wächst wie das vorher­
gehende in Torfmooren und in tiefen moorigen Sümpfen. 
I m Sumpfe beim Lanserjöchl (?rk. im Nerd. XVilt. und 
im Herb. Mus.) . 

H . striFosum ^ttotlm.) liebt lehmhaltigen Boden in 
Schluchten, Abhängen, und in Hohlwegen. I n den S i l l -
schluchten bei der Glurisch (?rlc. im Herd. XVilt. und im 
Herb. Mus.). 

L . sudsxdaeriearxon (SedviiF.) gedeiht vorzugsweise 
an den Wänden der Kanäle und Schußtennen an Wehren, 
Steinen und Blöcken der Wald- und Wildbäche. Allge­
mein an den Wänden des Sillkanales am Sillfalle (?rk. 
im Herd. >ViIt. und im Herd. Nus . ) ; an den Steinen 
am Rande der S i l l in den Sillschluchten (?rk. im Herb. 
>ViIt). 

II. triyuetrum ^ i n n . ) bildet die allgemeinste Moos­
decke, und bekleidet ganze Strecken in Auen, Vorhölzern 
und Wäldern. Ueberall im Jglerwalde und in den S i l l ­
schluchten (?rk. im Kerb. >ViIt. und iin Herd. ZVIus.); 
in allen Wäldern gemein (Unger's Einfluß S . 267). 
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l l . tamariscinum (Leävv.) liebt feuchte dunkle Wäl­
der, und erscheint besonders schön am Rande dunkler Quel­
len unter Genossen. Häufig im Jglerwalde (?rk. im Herd. 
>ViIt.); in Gesellschaft der ^. tomevtella bei der Höhl­
brücke (?rk. im Herd. >Vi1t. und im Herd. Mus. ) ; ge­
mein in allen Wäldern von der Ebene bis in die Alpen 
(Nnger's Einfluß S . 267). 

K . uuematllm (Meäw.) wächst in Torfmooren und 
torfhaltigen sumpfigen Vergwiesen, und versteigt sich von 
der Zhalsohle bis auf die Alpen, wo es in der Nähe sum­
pfiger Alpenbächlein auftritt. I n Lisens unter der Vur-
wand in der Nähe sumpfiger Quellen (?rk. im Herb. 
>Vi1t. und im Herd.. Mus . ) ; in Wäldern, Voralpen und 
Alpen (Anger's Einfluß S . 263). 

N . iillälllatlim (Linn.) in Wäldern selten; z. B . 
bei Vram im Bichlach (Unger's Einfluß S . 268). 

H . velutmum (I^inn.) überall im Gebiethe der Flora 
in Voralpen und in Schluchten an der Erde sowohl, als 
auf umherliegendem Gerolle. 

/Z. serieea liebt Thonschiefer. 
in den Sillschluchten auf Thonschieferblöcken (?rk. 

im Herd. ^Vilt. und im Herd. Klus.). 
«> * » 

Reich ist unser Vaterland an Schätzen für die Natur­
wissenschaften, und muthig besteigt jetzt der Forscher die 
Spitzen, die früher nur von den Wildschützen bestiegen 
worden sind, und betritt mit Ehrfurcht auf Mittelgebirgen 
den historischen Voden, der ihn mächtig an seiner Väter 
Ruhm erinnert. 
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